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Wiederaufbau öer zerstörten Gebiete .
Paris , 29 . Juni . Auf der iaternatioaalr « Hau -

delskonferenz in der Vorbonne hielt gestern Eugen
Schneider eine Rede über den Wiederaufbau Frank -
rcichs . Redner sagte , nach den offiziellen Mitteilungen seien
bis zum 1. April b. I . 3363 industrielle Betriebe wieder instand -
gesetzt mit gegen 26 066 Arbeitern ; 2464 von di »fe » Betrieben haben

inzwischen die Arbeit wiedrr�itnfgenommen .
Am 1. Dezember 1919 war das Verhältnis der in der T eztil ,

industrie in de « zerstörte « Gebieten Beschäftigte » gegen das

Jahr davor 43 : 3. Namentlich um Lille her ist der Wiederaus -
bau der Teztilindustrie in großem Umfange vor sich gegangen .
79 Proz . der zerstörten Betriebe find wieder im Gange und beschäf -
tigen 78 660 Arbeiter gegen 143 666 im Jahre 1914 , als , 54 Proz .

In der Landwirtschaft sind bis zum 1. April 3 Millionen
Hektar Land ansgereinigt worden , von denen VA Millionen wieder
angebaut sind . 5566 Kilometer Eisenbahnlinien find wiedcrherge -
stellt , ebenso 16 666 Kilometer Straßen . 1766 666 Flüchtlinge
konnten in ihre Heimat zurückkehren , 266 666 Häuser sind neu er -
standen für 16 Milliarden Franken . Frankreich allein aber
könne den völlige « Anfban nicht durchführen .

Teutschlands Beitrag .
Im Anschluß an dies « Mitteilungen ist eine Statistik von Jnter -

effe , die der frühere Aufbauminister L o u ch « u r über die b i S h e-

rigen Leistungen Deutschlands ausgearbeitet hat . Da -

nach hat Deutschland über 8� Milliarden Material
bereits übergeben . Von den 260666 Tonnen abzugebenden
Jndustriematerial find 135 666 Tonnen bereit ? erstattet
worden . Die Lieferung der neuen landwirtschaftlichen
Maschinen sei im ' Gange , Belgien habe davon 16 425 Tonnen

erhalten . Di « Mobiliarrückgabe sei ' bisher infolge von

schlechtem Willen auf deutscher Seite völlig ungenügend . ( Daß sich

unsere Mobiliarindustrie in einer katastrophalen Notlage befindet
und selbst die bescheidensten deutschen Ansprüche nicht erfüllen
kann dürfte auch von Herrn Loucheur bekannt sein . )

Angaben ßmicheurs über den Aufbau der verwüsteten

Provinzen decken sich mit den oben wiedergegebenen Angaben . Zu

erwähnen ist daraus , daß die in Deutschland tätige Kommission

für die Rückgabe des geraubten Viehs bis zum 31. Mai

d. I . 67 476 Schafe , 7575 Ziegen und 6547 Pferde erlangt habe ,

Für Deutschlands Kohlcnlieferungen gibt Lou -

cheur die folgenden Ziffern an : November 669 666 Tonnen , De -

zember 766 666 Tonnen , Januar 497 900 , Februar 664 666 , März
665 666 , April 666 666, ' Mai 964 666 Tonnen . Er betont dabei ,

daß Frankreich allein monatlich 1 666 666 Tonnen zu erhalten

hätte , vergißt aber , daß Deutschland selbst in. einer großen Nor -

läge war , unter der es zum Teil heute noch leidet . In sen Geld -

Zahlungen , die Deutschland nach dem Versailler Diktat zu

leisten hat , bemerkt Loucheur , daß Deutschland bisher weder

für die bis 1. Mai 1921 zahlbaren 26 Millionen Mark

Gold , noch für die weiter zahlbaren 46 Millionen Mark

Gold , die im Friedensvertrage vorgeischriebenea Anweisun -

gen auf den Inhaber ausgegeben habe . Loucheuer dezeich -
net eS cckS unbedingt erforderlich , daß monatlich 556 M i l l i o-

nen Franks für den Wiederaufbau zur Verfügung gestellt '
werden , da das begonnen « Werk sonst nicht fortgeführt werden

könne . Hinsichtlich der Landwirtschaft meint : Loucheur , die

Lage sei ermutigend . Die Ernte dieses JahreS in den vom

Krieg « betroffenen Distrikten werde zwei Drittel der letz -
ten Friedensernten erreichen .

Eine Kmferüebatte im Unterhaus .
London , 28 . Juni . ( Reuter . ) Im Nnterhause sagte Lloyd

George auf eine Anfrage über das kommende Leipziger
Verfahren gegen die der Kriegsverbrechen Beschuldigteu , ein
alliierter Ausschuß erwäge augenblicklich Schritte , um sicherzu -
stelle «, daß das Verfahren nicht ungehörig hinanSge -
zögert ' werde . Das Nichtzustandekomme » des
Kaiferprozeffes bedeute keine Pflichtversäumnis d«r eng -
l »sch, ' n RegieruP ) , da der Kaiser nicht erreichbar sei . Er glaube
nicht , daß der Kaiser weiteres Blutvergießen wert sei . B o t t o M -
leg fragte , ob Lloyd George tatsächlich glaube , daß die Aufrecht -
erhaltung der Auslieferungsforderung zu Blutvergießen führen
würde . Lloyd George erwiderte : Holland hat abgelehnt , und
es gibt nur einen Weg , um ein Land zu zwingen . Auf eine Uc -
merkung , daß die Auslieferung deS vormalige » Kaisers auf jeder
Wihlerversammlung in England ausdrücklich versprochen worden
sei , entgegnete Lloyd George , es sei nicht versprochen worden , die
Auslieferung beS Kaisers zu erzwingen , wenn er sich in de »
Händen einer neutralen Macht btfinde , die die Auslieferung ab -
lehne .

die Aussprache über üen tzorthp - Sopkott .
Wie » , 28. Juni . In den gestrigen Vorbesprechungen der De -

legierten desJnternationalknGewerkschaftSbundeS
legte der Sekretär des Internationalen GewerkschastSh�lndeS ,
Fimmes , aktenmäßig dar , daß der International « GewerfschastS -
bund bereits am 16. März seine Forderungen der ungarischen Re -

gierung überreicht und die Möglichkeit eines Boykotts angekündigt
habe ; die Zuschrift sowie die weiteren Telegramme des Gewerk -
schaftsbundes seien von der ungarischen Regierung un -
beantwortet geblieben . In den Berichten von FimmeS heißt
«S, daß der Boykott in allen Ländern lückenlos durchgeführt werde . .
Bei den weiteren Beratungen wurde eine einheitliche Auf -
s a s s u n g über die Frage des Abbruches oder der Verschärfung d« S
Boykotts gegen Ungarn erzielt .

Die heutige Aussprache zwischen dem Vertreter der u n -

garischen Regierung und dem Vertreter deS Jnternatio -
nalen Gewerkschaftsbundes und Internationalen Transport -
arbeiterverbandes eröffnete Staatskanzler Dr . Renner mit einer
Ansprache , in der er erklärte , die österreichische Regierung möchte
gern alles tun , um die Aufhebung des Boykotts zu erwirken , wes -
halb sie sich zu einer Vermittlung bereit erklärte . Der Sekretär
de ? Internationalen Gewerkschaftsbundes , Fimmes , stellte fest ,
der Verband wolle sich keineswegs in politische Frage » Ungarn ? ein -

mengen , sondern kümmere sich nur um did Arbeiterklasse in Un -

garn . Der Internationale Gewerkschastsbund Hab», im Interesse
der Freiheit der Arbeiterklasse Ungarns den Boykost
ausgesprochen . Der Boykott sei von 28 Millionen der gewerkschaft -
lich organisierten Arbeiter der Welt getragen und könne nicht ab -

gebrochen werden , weil die wirtschaftliche und politische BewegungS -
freiheit der ungarischen ' Arbeiterschaft nicht sichergestellt und der

weiße Terror nicht beseitigt sei .
Ter ungarische Gesandte Gratz erklärte , dos Manifest deS

Internationalen Gewerkschaftsbundes enthalte melfache Irr -
tümer und Unrichtigkeiten . Nach zwvi Revolutionen

und der wirtschaftlichen Katastrophe der rumänischen Besetzung
könne die Wiederherstellung der Staatsgewalt und der Völkerrechts -
ordnung von der ungarischen Regierung beim Festen Willen nicht
in so kurzer Zeit erreicht werden . Von einem Terror als Re -

gierungssystem könne jedoch nicht gesprochen werden . Di « von den

Arbeiterorganisationen beklagten Maßregeln richteten sich nicht ge -
gen die Arbeiter , sondern ausschließlich gegen die Bol -

schewiki . Die Regierung sei ständig bemüht , die durch die Re »
aktion eine ? - Teile ? der Bevölkerung gegen das Räteshstem hervor -
gerufenen bedauerlichen Vorfälle einzudämmen und sie unmöglich
zu machen . Ueber einzelne von den Arbeiterorganisaftonen borge -
brachten Fälle sei er bereit , Erkundigungen einzuziehen .

Nach mehrstündiger Dauer der Verhandlungen , über deren Er -

gebnis Gratz mt die ungarische Regierung und FimmeS an den

Internationalen Gewerkschastsbund berichteten , wurden diese bis

Mittwoch abend vertagt . _

Späte Einsicht .
Bidegarray wieder eingesetzt .

Paris , 28. Juni . Der Kongreß der Eisenbahnyrver .
bände wählte in einer gestern abgehaltenen Sitzung de « früheren
Sekretär deS allgemeinen Eisenbahnervcrbandes , Bidegarray ,
der bei de » letzten Wahlen gegen die Extremisten unterlag , mit 34

gegen 19 Stimmen zum provisorischen Präsidenten .
Die endgültige Wahl wird auf dem Landeskongreß , welcher Ende
August stattfindet , erfolgen .

Auf dem letzten Verikrnidstag der französischen Eisen¬
bahner Ende April war Bidegarray mit allen alten Führern
des Verbandes abgesägt worden , weil ihnen die Maulhelden
der Opposition ,, Flaumachern� u. dgl . vorwarfen und eine

knappe Mehrheit für ihre Richtung erlangt hatten . Kaum
waren nun die „ revolutionären " Gewerkschaftsführer ans
Ruder gelangt , hatten sie, ganz nach radikalem Ber -
liner Muster , ihr Können zeigen wollen und einen

Generalstreik vom Zaun gebrochen . Dieser brach unter

schweren materiellen Opfern der Arbeiterschaft nach zweiein -
balb Wochen zusammen , ohne jemals allgemein - gewesen zu
sein . Bilanz : Tausende von Streikenden entlassen , über

hundert verhaftet , die Verbandskassen leer .
Nun haben die Eisenbahner aus ihrer schweren Nieder -

läge die Konsequenzen gezogen und ihre alten Führer wieder

eingesetzt . _

. polnische Zrieäenssehnfucht .
Amsterdam , 29 . Juni . Die „ TimeS " melden aus Warschau ,

daß dort ein Bericht eingetroffen sei , der Völkerbund l - eab -

sichtige , if der polnisch - russischen Frage zu intervenieren .
Tieker Schritt werde in P. - len mit Freuden bez : üßt werden , du die

übergroße Mehrheit der Bevölkerung den Frieden herbei -
sehne , wenn er auf ehrenvolle Weise erreichbar sei .

Lockspitzel .

Erfolge gegen die Türken wolle « die Griechen in Kleinasien
erzielt haben . Vorsicht ist am Platze , zumal die Türken keine
bitehe . Befind ung mit Europa haben .

In � dem Mordprozeß , der augeMicklich vor �dem
Schwurgericht in Moabit verhandelt wird , spielt Seine

Ehren , der Herr Lockspitzel , wieder einmal die beherrschende

Bolle . Ein Spitzel war der Blau , der auf so besondere Arr

ums Leben kam . - Und Spitzel begleiteten ihn auf seinen
Pfaden , von Spitzeln wimmelt es — alle aber waren Mit »

glieder der Kommunistischen Partei oder der Unabhängigen -

Partei ! Diese Tatsache wird jedem zu denken geben , der

nicht nur einen grausigen Mordprozeß mit Interesse liest ,
sondern aus den Erscheinungen des Alltags gewohnt ist , ge -

wisse Lehren allgemeiner Art zu ziehen .
Was sind die Spitzel , ivas tun sie , welchem Zwecke sollen

sie dienen ? Zunächst einmal : Spitzel sind immer lehr ehren -

werte Subjekte , die für Geld oder aus privater Leidenschaft
zu ' jeder Schurkerei , zu jedem Verrat fähig sind . Sie

schleichen sich in eine Gesellschaft ein , geben sich als Mitglie -
der und Gesinnungsgenossen aus und verraten dann die Ge -

sellschaft an ihre Gegner . Solche Spitzel spielen in der Ge -

schichte gerade der preußisch - deutschen Polizei eine ebenso

alte wie hervorragende Rolle . Wir wollen nicht von den :

Stieber reden , der schon den Kölner Kommunisten - Prozeß
von 1849 einrührte , jenes Gerichtsverfahren , über das Marx
und Engels in ihren „ Enthüllungen " ausgiebig gehandelt
haben . Eine besondere Spezialität wurde das Spitzelsystem
unter Bismarck und besonders unter seinem Polizeiminlster
Puttkamer . Was sich heute abspielt und was im Blau - Prazeß
wieder einmal vor aller Oeffentlichkeit aufgerollt wird , ist

lediglich ein « Kopie des Spitzelwesens aus der sozialisten -
gesetzlichen Zeit . Es ist ein Unglück , daß so viele politische
Neulinge von heute jene Geschehnisse nicht kennen , und es

ist ein nie wieder gut zu machender Fehler , daß die Führer
der Linksradikalen die Tätigkeit der Spitzel nicht als Faktor
in ihre Berechnungen mit einbezogen haben . Ein Liebknecht .
eine Rosa . Luxemburg mußten wissen , daß die von ihnen
betriebene Geheimorganisation während des Krieges not -

wendigerweise den Spitzel züchten würde . Sie mußten
voraussehen , daß diese Spitzel sich an die Fersen ihrer Partei
auch nach dem Kriege heften würden , sobald und solange sie
zur Gewaltanwendung ausfordkrten oder die Gewaltanwen -

dung auch nur gut hießen .
Wie mancher Arbeiter hat angesichts de ? putschistischen

Treibens der Spartakusleute nicht das Empfinden �gehabt.
daß es genau ' so und nicht anders gemacht werden müsse ,
weftn der Kapitalismus diese „ Revolutionäre " im Sold ?
hätte . Den Verdacht auch nur auszusprechen , wäre aller -

dings jedem schlecht bekommen . Eine Flut von Beschimpfun¬
gen , wenn nicht Aergeres wäre totsicher erfolgt . Und nun

enthüllt auf Betreiben der Verteidiger der Mordprozeß das

Treiben der Spitzel in dem Rätedorado , in dem Lager der

Unabhängigen und der Kommunisten . Der eine Spitze !
wird auf den andern gehetzt , der eine verrät den andern , aber

beide verraten die Partei , in deren Auftrag sie handeln , beide -

unter Umständen auch beide Parteien , die Kommunisten an

die Antibolschswisten und die Polizei / und die Polizei und

Antibolschewisten wieder an die K. P. D. in trauter Wechsel -
Wirkung . J U

Dies System der Uebetwachung , des Verrats , der völli -

gen Zerrüttung jeder Organisation ist charakteristisch für
das „ Verschwöm " - Wesen , für die Konspiratorenpolitik . In
einem demokratischen Staatswesen mit einem demokratisch
denkenden und empfindenden Volke ist dos Spitzelwesen an sich

überflüssig und wäre ein Fremdkörper . Fn Ländern aber ,

wo der Volkswille nicht in vollkm Lichte der Oeffentlichkeit sich .
zur Geltung bringen kann , wo eine Herrscherklasse die Ge¬
walt ausübt und die beherrschten Schichten unterdrückt , da

sammeln sich die revolutionären Kräfte in Geheimzirkeln
nftd die herrschenden Klassen haben ein lebhaftes Jntyresse
daran , zu erfahrey , was in diesen Geheimzirkeln vor sich
geht , welche Pläne geschmiedet werden , um ibften die Ge -
wcrlt zu entreißen . Dort entsenden sie ihr ? Svionc , ib >' e

„ Agenten " , wie es in Moabit so sanft umschreibend heißt ,
dort blüht das Geschäft für die Spitzelzunft .

In Deutschland leben wir noch in einem Ueber -

g a n g s sta d i u m. Wir haben zwar demokratische Staats

formen , haben die Möglichkeit , den Volkswillen in jeder
Weise , in Reich . Staat , Provinz und Gemeinde zur Geltung
zu bringen . Wir brauchen also weder Geheimsirkel , um
politische Macht zu erobern , noch die Gewaltsamkeit , sie zu
verteidigen . Wenn das ganze deutsche Volk bereits eine

demokratische Tradition hätte ! Aber da feblt ' s nock
"

Und wie die Liebknecht - Luxemburg am 10 . November 19 ) 8

aufriefen , das Proletariat solle die Waffen nicht niederlegen .
so haben sie und ihre Anhänger unausgesetzt nach der Be -

waffnung des Proletariats gerufen , mit demselben Eiser
wie auf dem anderen Gesellschastspol der Bolschewistonschreck
gevftegt und die Bewassnung des Bürgertums gefordert und

gefördert wird . Zwischen diesen Extremen wuchert das

Spitzelgeschmeiß .
Der Spitzel , der von der Polizei oder von einer kapita -

listischen Li « iv eine wirklich « oder permmtliche Geheim -



t >ar ! ef «nffan ' Sf fetrS , soll für seinen Zu5a5foVn „ BerWe "
bringen . Natürlich nicht solche , die vielleicht den Tatsachen
entsprächen , aber nicht dem Wunsche der Auftraggeber . Etwa :

K Tip „ revolutionären " Kommunisten haben einen gemüt -
lichen Skat und viel leeres Stroh gedroschen , oder : Am Be -
: irksabend der U. S . P. wurde die Veranstaltung einer

Dampferfahrt mit Tanzvergnügen beraten und beschlossen .
Mit solchen , vielleicht wahrheitsgemäßen Berichten wären
die Auftraggeber des Spitzels nicht zufrieden . Der Spitzel
wlbst verliert für sie seinen Wert , wenn er nicht die „ Tat -
fachen " bestätigt , die sie gern alle Welt glauben machen möchten .

Was geschieht nun ? Ter Spitzel wird zum Lock -

s p i tz e l. Er braucht Stoff für seine Berichte . Um ihn zu
gewinnen , sucht er die Skatbrüder zu „ revolutionären "
Reden und Handlungen zu entfachen . Er ist der Zjadikalsten
einer . Er spricht vom Eleird des Volkes wie der Pastor vom
Wort Gottes . Er weckt die Empörung gegen das Unrecht
und weiß das Mittel , wie wan es am schnellsten beseitigen

- kann , llnd hat er die notwendige Stimmung erzeugt , lassen
sich die Konspiratoren zu Handllingen verleiten wie er sie
haben will , dann verrät er sie schleunigst an seine Auftrag -
? sber , an die Kapitalisten oder an die Staatspolizei .

Im Prozeß Blau ist von Spitzelg die Rede , die dem Po -
lizeikommissar ganz ernsthaft von geheimnisvollen Eiden

- • rzählt haben , die sie auf die Kommunisftsche Partei aib -

legen mußten . Der Polizeimann erklärt , diese Geschichten
geglaubt zu haben , möglicherweise glaubt sie auch ein Teil
der Richter . ' Auch solche Erzählungen sind nicht neu . So

wenig neu , wie sie innerlich wahrscheinlich sind . Neu find
nur - die Handlungen und die Handelnden , nicht ihr Eha -
rafter .

Während die sozialdemokratische Arbeiterschaft unter .
dem Drucke des Sozialistengesetzes seufzte , als Ende der

siebziger Jahre Arbeitslosigkeit in . hohem Maße das Prole -
kariat heimsuchte , während der Junker Bismarck und leine

Zippe Gewaltorgien feierten , da verlor mancher der alten

sozialdemokratischen Kämpen die Geduld , und Hans Most ,
der sozialdemokratische Abgeordnete von ehedem , rutschte ins .

anarchisftsch - sozialrevolwtionäre Lager hinüber , wie Lieb -

knecht - Luxemburg ins kommunisftsch - spartakistische . Seine

Freiheit " , die er von ßondan aus in die Welt sandte , war
noch gepfefferter als die heutige „ Rote Fahne " mit all ihren
Gesinnungsschwestern . Und doch wurde später festgestellt ,
daß diese „ sozialrevolutionäre " Mostsche „ Freiheit " mit

v r e u ß i s ch e n Polizeigeldern iyre . Druckkosten de -

stritt , daß preußische Polizeiagenten blutrünstige Artikel ' für
sie schrieben , das Blatt selbst nach Deutschland schmuggelten
und hier dann die Verbreiter verhaften ließen .

Die Geschichte von damals wiederholt sich Herste . Je nn -

gebärdiger sich der kommunistische Most von heute zeigt , desto
Mehr Lockspitzelarbeit darf man dabei vermuten . In den letzten
Tagen häufen sich ja die Anzeichen geradezu . Die Scherlpresse
brachte dieser Tage wieder — um nur ein Beispiel herauszu¬
greifen — eine umfängliche Darstellung von der Organisation
einer Roten Armee , die angeblich über jl >87t1 Maschinen -
gewehre , All Flammenwerfer , 7llv Minenwerfcr und 420 Ge¬

schütze verfügt . Dieser Organisationsplan soll einem „ Kurier "
t ' er Roten Armee in Halle abgenommen sein . Er ist ein tyvi -
sches Beispiel für einen Spitzelbericht . Auf solchen Berichten
nißen wohl auch die Nachrichten , die einen Generalstreik peo -

Phezeien , der „ von Organen der äichcrsten Linken vorbereitet

und unter Anwendung von Gewaltmaßregeln durchgeführt
werden soll ", Nachrichten , . die sogar der Fraktion H e l f f e-

r i ch Anlaß zu einer Interpellation in : Reichstag gegeben
- wen , was die Regierung zu tun gedenke , um die — V e r -

i a s s u n g zu schützen ? Lockspitzel liefern Material , da -

mit die Kappistcn die Verfassung schützen dürfen .
Das ' ist zweifellos ein erheiterndes Moment . Sonst ist

die Sache aber traurig und beschämend . Das System der Lock -

spitzel ist ein Zeichen wirtschaftlicher und politischer Zersetzung .
Es kann nur bestehen und gedeihen , wenn die Klassengegen -
sätze sich besonders schroff auswirken , wie in diesen Uebergangs -

lelceicili Zomevrik .
Von H an S Bauer .

Das hidosivmsche telccicilc doinoerik ( ©Sticht der Kamcrvben )

war zusammengetreten .
Zur Bethatrdlung stccnd der Fall der drei ©rasen und fünf

mokistei harabitso ( etwa unserem „ Studenten der Rechte " ent -

sprechend ) , die sich am 6. April d. I . erboten hatten , drei gelegent -

Iich einer politischen Versammlung festgenommene Arbeiter tu die

nächste Kreisstadt zu transportieren . Leider war aber der Trans -

Port mcht ganz geglückt . Auf dem Wege von dem Ort der Fest -

nähme nach der Kreisstadt , der ziemlich entlegen war , wurden

vielmehr <nn nächsten Tage der eine Arbeiter erschossen , einige

100 Meter weit « der andere erhängt , wieder einige IM Meter

weiter der ' dritte furchtbar zugerichtet und durch etwa 15 Bajonett -

iii che getötet aufgefunden . Daraufhin waren die zwei Grafen und

die fünf Mofistei unter Anklage gesetzt worden und hatten sich nun

heute zu rechtfertigen .
„ Meine hochverehrten Herren ! " redete der Vorsitzende der

Deleeicilc domoerik ( in Hindostanien besteht ein Gesetz , nach dem

©rasen und Studenten nur wieder durch Grafen und Studenten
�

verurteilt , oder fwas öfter geschiehtj freigesprochen werden Kür -

fen ) . . . „ meine HodjöereHrten Herren, " also redete der Vorsitzende

die Angeklagten an . „ Besteht zwar für uns als Menschen keinerlei

Ztveisel darüber , daß Sie Ihre Pflicht bis zum letzten erfüllt haben

und daß die Tötung der drei Arbeiter lediglich die Wirkung einer

Kette verhängnisvoller Umstände war , an denen Sie sicherlich die

geringste Schuld tragen , so wollen Sie doch bitte verzeihen , wenn

ich Fragen an Sie richten muß , die den Anschein erwecken könnten ,

als bezweifelten wir Ihre Unschuld im geringsten .
Graf Honifeut ergriff das Wort�/ „ Wir acht Angeklagten gingen

argios , Arm in Arm mit den Gefangenen , die Landstraße entlang ,

in gemütliches Geplauder versenkt , als plötzlich der Arbeiter

Ochlabad sich unseren Annen entlöst , die ihm zunächst schreitenden
Kameraden zur Seite stößt uäd läuft , was er laufen ' kann . Wir

waren uns darüber klar , daß Blut nicht fließen dürfe , und be -

schlössen , ihn ruhig laufen zu lassen . Plötzlich aber , wie er etwa

50 Meter schon von uns entfernt ist , scheint sich ' der Kerl eines

besseren als des Flichens zu besinnen , macht kehrt , holt ein Messer
aus seinem Anzug heraus , kriegt blutunterlaufene Augen , fletscht
die Zähne und kommt in rasender Eile auf uns zugestürzt , um

uns — darüber traten wir uws klar — alle , alle zu ermorden . Nun

blieb unk nichts , anderes mehr übrig , als von der Waffe Gebrauch

zu machen . Die Wahrheit meiner Darstellung beweisen die Brust -

fchüssell Denn wie anders hätten wir ihn in die Brust schießen
können als gelegentlich seines Auf - uns - zustürzens . ?

zerten Sreber . Es kamt aber mir unschädlich gemacht Serben
durch die klare Erkenntnis von der absoluten Ueberflüssigkeit
jeder Gewaltantveicdung , durch die planmäßige Arbeit auf dem
Boden der Entwicklung . Auf diesem Boden war die Sozial -
demokratie unter dem Sozialistengesetz geblieben , auf dem Bo -
den bleibt sie nocki heute . Damals bescheinigte ihr , Kiedrich
Engels , daß die Gesetzmäßigkeit ihr pralle Waden , /d rote
Backen verliehen habe . Er würde uns heute

'
dasselbe Kompli -

ment sagen , den Gewaltpolitikern aber die kalte Schvlter zeigen .

preffeftimmen zum Regierungsprogramm .
-

� Für den Anfang der Fehrenbach - Regierung ist es kenn¬
zeichnend , daß an ihr von der deutschnaftonalcn Presse schärfere
Kritik geübt wird als von der unabhängigen . Die „ Deutsche
Zeitung " schreibt :

Alles in allem genommen , kann die Reibe Fehrenbachs in
keiner Weise b e f r ie di g' e n. Sie zeigt nur allzu deutlich ,
daß die innere Politik per neuen Regierung im großen und ganzen
nichts anderes sein wird , als eine Fortsetzung der Politik ,
die seitder Revolutionam Rudergewesen ist . Mag
: n dem einen oder anderen Punkte vielleicht auch das Kabinett
Fchreniwch ein klein wenig weiter nach rechts orientiert
soin , als die Regierung Müller - Grz - berger , an dem Gesamturteil
kann dieser geringe Unterschied nichts ändern , und die Regierung
Fehrrnbach wird , das laßt sich schon jetzt sagen , io allen wirklich
nationalen Kreisen von vornherein auf berechtigtes Mißtranen
stoßen . Sollten ihre Taten beweisen , daß sie besser ist als ihr
Pvogramm , um so besser . Vorläufig aber kann von einem Ver -
trauen

.�i
dieser Regierung keine Rode sein .

Dagegen beginnt die „Freiheit " ihre Betrachtung nnt fol -
genden Sätzen :

Die Rede , diesbor neue Reichskanzler gehalten hat , war die
ernste Red « eines ernsten Mannes , und auch der politische Geg -
ner wird Herrn Fehrenbach glauben , daß er nicht leicht das schwere
Amt übernommen hat . Auch das Programm , das Herr Frhrenbach
durchführe » will , enthält vieles , dessen Verwirklichung nützlich wäre .
Di « neue Regierung hat es auch sorgfältig ver -
mieden , Töne anzuschlagen oder ' Gesetze anzukün -
digen , die als Herausforderung der Arbeiter -
schast wirken können . Im Gegenteil , Herr Fehrenbach hat
mit großem Nachdruck seinen Willen bekundet , nicht gegen die Ar -
bciterschaft , sondern mit ihr zu regieren .

Selbstverständlich sagt die „Freiheit " dorm Setter , daß die
Anwesenheit der großkapitalistischen Deutschen Volkspartei in
der Regierung die Arbeiterschaft zu immer wachem Mißtrauen
herausfordere . Aber auch der Artikel der „Freiheit " läßt eben -
sowenig wie Ledebours Rede den Schluß zu . daß die Uuabhän -
gigen mit einem Mißtrauensvotum gegen Fehrenbach vorzu -
gehen beabsichtigten .

Will man zur Aeußerung der rechtsradikalen „ Deutschen
Zeitung " ein Gegenstück in der Presse der Linken finden - , so
muß man schon bis zur „ Roten Fahne " gehen , die ihr Urteil
über Fehrenbachs Kabinett in die Ueberschrift zusammensaßt :
„ Kapps Regierung — Kopps Programm . "

Für MilAerung Ker 5ebensmittelnot .
Kassel , 29. Juni . ( Eigener Drahtbericht des . Vorwärts " . )

Unter dem Vorfitz des Regierungspräsidenten S pri n go ru m und
in Anwesenheit zahlreicher Mitglieder des Magistrats mit Ober -

bürgerineister Scheide mann an der «spitze , begann heute mor¬
gen im Kasseler Rathause eine Besprechung , mit den Vertretern
des Kasseler Gewerkschaftsbundes , deren Zweck ist , Mit¬
tel und Wege zu einer Herabsetzung der Lebensmittelpreise zu fin -
den . In seinen »cinleitenden Worten betönte der RegierungSpräsi -
dcnt , daß ein Abbau der Lebensmittelpreise nur in Gemeinschaft
mit den Berliner Regierungsstellen erfolgen könste . .

Der Kasseler GeHverkschaftsbund , der über 53 000 gewerkschaft¬
lich organisierte Arbeiter und 6000 Beamte zählt , hat gestern nach -
mittag in einer großen Vertrauensmännerversammlung zu der

- - - - - - - - - - - -
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Erschüttert hatte es der Telceicik gehört .
„ Und nun äneine hochverehrten Herrenl " fuhr der Vorfitzende

fort , „ zu dem anderen Fall . Der ebenfalls zum Transpott ge -

hörige Arbeiter Tschinsing wurde etwa 300 Meter von der Leiche

OchlavadS an einem Baum erhängt aufgefunden . Wir bezweifeln

auch hfer tjicht im geringsten , daß . . . daß . . . also . . . sozusagen

Erhängung bei Fluchtversuch vorliegt , müssen aber doch immerhin
bitten , uns die Details zu schildern . "

Stud . jur . Teichic schilderte : „ Kaum hatten wir gegen Ochlavad
von der Waffe Gebrauch machen müssen , als sich unser gutherziger
Wille , Ochlavad so lange laufen zu lassen , wie er uns den Rücken

zukehrte , bitter rächen sollte . Plötzlich nämlich , ermutigt von unse -
rer Nachsicht , entwischt auch Tschingsing . Nunmehr allerdings
waren wir entschlossen , nicht länger mit uns spielen zu lassen . Und

wenn wir schon nicht die Mittel brutaler Gewalt anwenden wollten ,

so lief ich dem Davonrennenden doch nach und holte ihn an einem

KokoSbaum ein . Hatte ich aber gehofft , durch gütiges Zureden
den Arbeiter zu überzeugen , daß er in unserer Mitte zurückkehren

müsse , so hatte ich mich schwer getäuscht . Wie eine Furie stürzte

Tschingsing auf mich los , packte mich um den Leib und hätte mich

ficherlich totgewürgt , wenn ich sticht zufällig einen Strick bei . mir

gehabt hätte , nftt dessen Hilfe eS mir gelang , den Rasenden an den

Kokosbaum zu binden . Dort wollte ich ihn so lange halten , bis

meine Kameraden nachgekommen waren . Aber wie ein Tier ge -
bürdete sich, der an den Baum kose gebundene Arbeiter . Zog ,

kreischte , wand sich so lange in den Stricken , bis diese derart ver -

rutscht waren , daß sich eine Schlinge gebildet und ihm um den Hals

gelegt hatte und bis das ander « Strickende sich bis an den obersten

Ast verschoben hatte . Ich wollte dem Unglücklichen nun zu Hilfe
eilen , aber er stieß mich mit den in der Luft zappelnden Beinen

derart ans Nasenbein , daß ich - bewußtlos zusammenbrach . AIS

meine Kameraden ay den Baum angelangt waren , war der . Arme

schon erdrosselt . "
„ Und der Erstochene ? " fragte nun der Borsitzende tränenden

Auges und tief erschüttert . »

Hierüber , gab Graf Boropop Auskunft : „ 200 Meter nach dem

Kokosbaum ergreift plötzlich der Arbeiter Misoveir mein Bajonett ,

entreißt es mir , holt ' zum Stiche gegen mich aus , ich springe zur
Seite , er stößt zu . gleitet aus , das Bajonett fällt auf den Boden, .

er stürzt — o gräßlicher Anblick ! — in das Bajonett hinein , scheint
aber in seiner Berti ettheit zu denken , mich zu stechen , zieht das

Bajonett wieder aus seinem Leib , verwechselt wieder mich und sich,

stößt wieder und wieder und so lömal . . . " '

Bei diesem Teil der Schilderung sprang plötzlich der Mit -

angeklagte stud . jur . Koisil von seinem Polsterfluhl auf . ließ seine

Augen irr in dem Saal umhcrwandeln , schien von einer furcht -
baren Vision geschüttelt zu werden und schrie plötzlich auf : „ Ihr
Lügner ! So sagt eS doch ! sagt eS doch , wie eS war ! sagt Poch, wie

Frage einer Herabsetzung der Sevensmtttekpreffe Stellung geum » .
men und dabei Richtlinien aufgestellt , die im wesentlichen fol -
gende Forderungen enthalten :

1. Eine planmäßige Förderung der landwirtschaftlichen Pro -
duktion durch eine intensivere Siedlungspolitik mit
ausreichender Zuweisung von Düngemitteln und Bereitstel -
lung von maschineller Kraft .

2. Eine durchgreifende Beschneidung der Profitsrat « .
angefangen bei den Erzeugern über die Zwischenhändler hin -
weg bis zu dem kleinsten Verkäufer .

3. Auflösung der V i e hh a n de l S v e rbä n de und lieber -

Weisung aller gesammelten Ueberschüsse an das Reich .
4. Auftechterhaltung der Zwangswirtschaft und deren

Ausbau .

In der Besprechung dieser Forderungen erklätten die Vertreter
des Kasseler Viehhändlerverbandes , daß die Landwittschaft von der

Festsetzung der neuen Schlachtvieh - und Kleinhandels - Schleichpreisc
selbst überrascht sei . Die neuen Fleischpreise find selbst nach
Ansicht der Landwirffchast ungerechtfertigt hoch . Im übrigen ergab
sich eine wesentliche Uebercinstimmung unter den Teilnehmern der

Konferenz mit den Richtlinien des Kasseler Gewerkschastsbundes .
»

Kassel , 29. Juni . ( Eigener Drahkbettcht des „ VottvättS " . ) Für
heute nachmittag wird eine Versammlung der Arbeitslosen
geplant . Der Kasseler GewerkschastSbund und auch das „ Kasseler
Volksblätt " warnen vor Teilnahme an dieser Versammlung , die
in keiner Verbindung mit der organisierten Arbeiterschaft steht .

das ilanöwkrtschastskammergesey .
Einige Berliner Blätter bringen über die am 23 . Juni d. I .

abgehaltene Sitzung des Landesökonomiekollegiums einen Bericht .
in dem eS so dargestellt wird , als ob der preußische Landwittschasts -
minister geflissentlich die LandwirtschaftSkammern bei
der Beratung des Entwurfs deS neuen LandwirtschastSkammer -
gesetzeS ausschalten wollte . Davon kann , wie Wir von zuständiger
Stelle erfahren , gar - keine Rede sein . Am 11. Mai d. I . ist samt -
lichen preußischen Landwittschaftskammern der ganze Gesetz -
e n t w u r f zwecks Veröffentlichung und damit diesen zur eingehen¬
den Beratung zugegangen . Diese hatten danach über 5 Wochen

Zeit , sich zu der Aisgelegenheit zu äufcern und auch gemeinsam dazu
Stellung zu nehmen . Uederdies Wte das Preußische Landwitt -

schaftSministerium am 11. Juni « ine Sitzung zur Beratung des

Gesetzentwurfs auf den 19. Juni anberaumt , ©ine nachträg¬
liche Verlegung der Besprechung war unmöglich , da zu dieser nicht
nur die Vertreter der gesamten preußischen Lan�wittschaftS -
kammern , sondern auch zahlreiche andere große Körpers chat¬
ten seitens des Ministeriums geladen waren . Diese Tät¬

sachen beweisen , wie abwegig eS ist , von einer Ausschaltung der

Landwittschaftskammern bei der Beratung deS neuen Kammer -

gcsetzeS zu sprechen . Das Gegenteil ist richtig .

Gestenreicher an Zehrenbach .
Wien , 28. Juni . Der Parlamentskorrespondenz zufolge beschloß

der Patteiikrg der Nationaldemokratischen Partei ein -

stimmig , folgendes Telegramm an den Reichskanzler Fehren -
bach zu senden :

Im Zeichen des Anschluß gedankenS stehend , entbittet
die Patteitoitting der Natioyaldcm okrattschcn . Pattei den Brüdern
im Deutschen Reiche herzlichsten Gruß . Die Heimkehr inS Vater -

haus ist für uns Deutsthösterreicher das Hauptziel unfferer
Politik , m der fteberzeugung , daß ein einiges Groß - Deutsch -
land die einzige und sicherste Gewähr ftrr den Wiederaufbau
unseres armen Vaterlandes biettt . ,

Einer freigelassen ! Zu dem Fall Dorfftecher , der seinerzeit
im Vorwärts mitgeteilt war , ist - zu berichten , . daß der militärische
Gerichtsherr das Utteil ( Gehorsamsverweigerung in den Kapp -
tagen — 6 Monate Gefängnis !) nicht bestätigt , sondern dem Reichs -
wehrmimstertmn unterbreitet hat . Der Soldat Dorfstecher ist aus
freiem Fuß . »

„ Wie Feinde im Feld . " Militär und Polizei in Ir¬
land sind » cm der Regierung angewiesen worden , im Falle von
Angriffen die Angreifer wie Feinde im Feld zu behandeln .

zwei ihn gehalten haben und Boropop 15mal zustzjeß ! Sagte doch ,
wie er geschrien hat , der Arbeiterl Laßt mich leben , laßt mich
leben ! hat er geschrien . Sagts doch , wie ' S Euch noch in den Ohren
gellen muß , von diesem Laßt uzich leben ! Sagts doch , wie er in

seinem Blute zusammenbrach und Eure Gesichter rot waren von

Hitze und Mordlust ! ! " �
Daraufhin wurde der arme Koifil augenblicklich aus dem Saale

getragen .
Die Angeklagten wurden natürlich fteigesprochen . Für - die

Unbequemlichkeit der Vernehmung wurden sie durch eine runde
Summe entschädigt , die der Staat zu tragen hatte .

Im übrigen machte der Vorsitzende darauf aufmerksam , daß
Koisil Schadenersatzansprüche an die Hinterbliebenen der Arbeiter

stellen könne , denn nur durch deren gräßliche Bestalitäten sei sein
armer Sinn verwirrt worden .

Grünewalds Jsenheimer . Altar ist nun in Colmar wieder auf -
gestelkt worden , wo der einzige , schöne und hohe Raum eines gor -
sehen Kttchenrnnern die altdeutschen Kunstwerke und die des
19. Jahrhundetts in einer schwer etträglichen Zusammenstellung
vereinigt . Airs wie lange wohl ? Berichte ans der Schweiz melden
Besuche von Agenten mit festen Angeboten . Man muß hoffen , daß
die Colmarer Stadt vAe - r allen solchen Versuchungen so tapfer
widerstehen , wie der heilige Antonius dos Altars seinen Plage -
geistern : Die gleichzeitig aus München nach Colmar heimgekehrte
Maria im Rosenlpg von Schongauer hat einen sehr günstigen
Platz im Mattinsmünster erhalten .

Opercttengasispiel im SItaatStheater . Die « n 1. Juv ftalt -
findende Erstausfütrung von Leo Blechs Operette „ Die Strohwitwe " wird
der Komponist sc-lbst dirigieren .

Ter Vkilliarmonikche Chor , den Pros . Siegfried OchS leitet , hat
seine Aultöümg besprochen , da infolge der hohen Forderungen des
Philharmonischen Orchesters keine Konzerte mehr veranstaltet werden können .

, Eine Tada > Zlusftellung , in der Arbeiten von George Groß . John

teartfield, Baargeld , Max Ernst , Hanna Hoech, Raoul Hausmann und
aader vorgeführt werden , ist von Mittwoch an läglich geössnel von 10 —1

und von 3- �6' / , Ubr Lühowuser 19: In der Einladung heißt es : Dada
übertrumpft jeden Okkultismus . Hoffentlich find die Kunstwerke also nicht
in der vierten Dimension .

Brot - uud Mehluntersuchung . Die Klagen über das schlecht be-
kömmliche , weil zu grob ausgemablcne und unreine Brot hören nicht aus .
Hoffentlich wird die Tätigkeil des zum ständigen Botaniker im Medizinal -
omt der stadt Berlin ernannten Prof . M. Hersel hier Wandel schaffen .
Herr Hettet wird die von ihm als Leiter der Botanisch - bakteriologlscheu Ab-
tcilung der Versuchsanstalt für Gctreidevcraibcitung begonnenen Studien
über Mehl und Brot sortführen . Sein Versahren , um die StrecfuilgSmittel
der Backwarc zn erkennen , hat fich bcwähtt .

Capablanra —Wcltschachmeistrr . Dr . LaSker . der bisherige Welt -
schachmeistcst , hat zugunsten Capablancos aus den Titel Weltmeister ver¬
zichtet , da er dessen Heraussordcrung unter den vorgesehenen Bedingungen
nicht annehmen wollte . LaSker konzediett seinem Nachfolger die Berechtigung
dazu durch seine glänzend bewähtte Meisterschaft .



GroMerM
Lilmkomöüie .

Am Sonntag riefen die Kwobefitzer ihr Publikum gtt einer
Protestaltion gegen das Lichtspielgesetz , das Jugendlichen imter
18 Jahren verbietet , in die Erwachfenenvorstellungen zu gehen ,

und gegen die hohe Eintrittskartenbesteuerung auf .

Dem Berliner Publikum wird viel zugemutet .
Kinosterne ( bekannt aus dem schrecklich - schönen Drama

von der unglücklichen Gräfin , wck sich schmerz , und schmalz -
lächelnd entleibt ) werden als kompetente . Kunstrichter in einer

Kulturfrage vorgezeigt . Dazu Leute , die man siilmdichter
nennt , weil sie es ans dxr Goldjagd für sehr nützlich gehalten
haben , die übelste Literatur aller Zeiten bildmätzig im Film
fortzusetzen . Das Ganzd inszeniert als „ ProtestveHammlung "
von den Millionenkapitalisten der Filnchranche , die nicht wem -
ger auf die Groschen der Jugendlichen als auf die Mark der
andern spekulieren .

Die Jugendlichen unter 18 , die dagegen protestieren , wenn
man ihnen einen Schauerroman wegnimmt , wurden geladen ,
um sich gegen die Bestimmung zu wenden , daß man erst
18 Jahre alt sein muß , bevor man das Kino besuchen darf .

In der Versammlung wurden Aeußerungen der sehr kom -
Petenten Filmsterne veröffentlicht , und eine behauptete , die
Jugend habe ihr in Tapsenden von Briefen gedankt , daß der
Film so schön ablenke .

Ueber das Ganze soll nicht gelacht werden : dem Berliner
wird zugemutet , diese Angelegenheit der „ notleidenden Film -
kaiptalisten " als eine Tragödie der unterdrückten Kultur auf -
zufassen .

Hoffentlich trimmt er sie al ? eine Filmkomödie . K.

Erregung in öer Zentraimarkthalle .
In der Zentralmarkthalle am Alexanderplatz kam eS heute

morgen zu dem Versuch , die hohen Lebensmittelpreise auf gewalt -
samem Wege herabzusetzen . Es wird uns darüber gemeldet :

Wie in den letzten Tagen schon hatten sich auch heute wieder
axößere und kleinere Gruppen von Hausfrauen und Käu -
fern gebildet , die in erregter Weise debattierten und dabei
Drohungen gegen die Händler , namentlich gegen die Obsdverkäufer ,
ausstießen . Als ein Obsthändler Kirschen mit 4,50 M. anbot , erhob
sich ein Sturm der Entrüstung . Das Publikum machte dem Händ -
ler handgreiflich klar , daß derartige Preise als Wucher anzusprechen
' ' den und warf einige Körbe Obst um . Auch a� anderen Ständen
kam es zu starker Erregung und Handgreiflich keiben . Die Direktion
der Markthalle , die nach den Ereignissen im Reich mit Zwischen -
fällen rechnete , hatte um polizeilichen Schutz gebeten .
�richerheitsbeamte und «ine Abteilung Reichswehr , die in
der Nähe der Markthalle untergebracht waren , schritten ein und
sorgten dafür , daß nicht von dunklen Elementen , die sich an einigen
Stellen zilsammengefunden hatten , Plünderungen verübt wurden .
So konnte die Ordnung in verhältnismäßig kurzer Zeit wieder her -
gestellt werden .

Von anderer Seiche wird zu den Vorfällen gemeldet : Die Ord -
pungspolizei , die bald einschritt , konnte sich durch Au- veden allein
keine Geltung verschaffen und mußte von der blanken Waffe
Gebrauch machen . Einige Personen wurden dabei leicht
verletzt , drei Mann als Rädelsführer v e r haftet und noch
der Wache gebracht . Bald griff auch noch die Sicherheitspolizei mit
ern , so daß in der zehnten Stunde die Ordnung wiederhergestellt
war .

»

Infolge der Proteste , der Hausfrauen sanken die Obst -
v reise in der Markthalle recht erheblich . Auch die
Straßen Händler in der Nähe des Alexanderplatzes , soweit sie nicht
fluchtartig die Straße verließen , setzten die Verkaufspreise herab .

Die U. S . P . und die Arbeitslosen .
Die Gewerkschaftskommission und die Arbeitslosen röte waren

an . die sozialistischen Parteien herangetreten , um eine gemein »
s r m e Aktion zur Linderung des ungeheuren Elends des von Tag
zu Tag wachsenden Heeres der Arbeitslosen einzuleiten . Nach
Stellungnahme zu diesem Antrag erklärte die S . P. D. sofort ihre
Bereitwilligkeit ßu gemeinsamer Aktion . Nur die
ll . S . P. D. erklärte von einem Zusammengehen Abstand nehmen
zu müssen , um selbständig in eigenen Versammlungen vorzu -

" ' nn . Ihre Ausrede , daß . in den schon lange vorher zu Mittwoch
einberufenen Versammlungen mit dem Tbema . Sozialdemokratie
und Regierung " auch die Arbeitslosenfrage behandelt
werden könnte , ist an den Haaren herangezogen , denn die Vertreter
der S. P. D. erklärten gleichzeitig , daß in den Versamm »
lungcn , die sich mit der Arbeitslosen frage beschäftigen ,
nur auf die gemeinsame Aktion hingewiesen und unsere Ge -
nossen . zur größten Unterstützung derselben angespornt werden
sollten . Not und Elend der Arbeitslosen ist den unabhängigen
Menschenfreunden eben . gut genug , um wieder einmal Partei -
g e s ch ä f t e machen zu können .

Die Schöneberger Stabwerordnetensibung . dauerte wieder bis
in die Mitternachtsstunde . Es gelang , die ganze Tagesordnung
von 68 Punkten zu bewältigen . Aixs der Sitzung , ( über deren
ersten Teil wir in der heutigen Morgenausgabe berichteten ) feien
noch die Veschlüsfe - über die Gshälter Neuregelung für
Magistrat smitglicder . Beamte , Angestellte , Hilfskräfte und Lehrer
hervorgehoben . Zu den Magistrcrtsvorlayen , die aus dem Ausschuß

» mit einigen Abänderungen zurückkamen , wurden gestern noch ein
paar sehr wichtige Verbesserungen durchgesetzt . Di « für die Be .
amten und ständigen Angestellten von der Groß - Ber -
li uer A- rn ölferkommission vorgeschlagenen , vom Magistrat
zu näch� nicht genehmigten Gehaltssätze hatten nachträglich doch

' seine Zustimmung gefunden , weil inzwischen Eharlottcnburg , Wil »
mcrSdcrrf . Lichtenberg , Neukölln und Spandau sie beschlossen haben
und voraussichtlich auch Berlin sie beschließen wird . Eine dem -
entsprechende neue Vorlage wurde gestern mit den Stimmen der
Sozialdemokraten und Unabhängigen sowie der Demokraten an -

» benommen . Die rechtsstehenden Fraktionen , die an den geringeren
Sätzen der vom Magistrat preisgegebenen ursprünglichen Vortage
iesthielten . blieben in der Minderheit . Zu der Magistratsvortage
über die Gehälter der Hilfskräfte wiederholte die sozial -
demokratische Fraktion ihren im Ausschuß abgelehnten

iutrag , sich den weitergehenden Beschlüssen der
Berliner Stadtverordnetenversammlung anzu »
schließen . Gegen die Stimmen der bürgerlichen Fraktionen
wurde er von Sozialdemokraten und Unabhängigen gerade noch
durchgedruckt . — In der Sitzung gab es unter anderem noch eine
Debatte über die auffällige Lückenhaftigkeit der Ge »
vi « i ndew äh l e r I i st «. Eine Anfrage der sozialdetnokratischen
Fraktion und ein Antrag der Deutschnalionalen rügten , daß sehr
viel « Gemeindewähler unberechtigterweise gestrichen worden sind .
Der Magistrat entschuldigte sich mit Unachtsamkeit des Personals .

* '
Streikgefahr im Malcrgcwcrbe .

Zu v' ner großen Prolestaktion gegen deb Abbau der Löchte ge -
staltete jicti die gestrige Versammlung der Maler . Lackierer und An -
str ' eicher im Baugewerbe . Bötzer gab den Bericht vom den zen -
tralen Verhandlungen , au - dem hervorging , daß die Arbeitgeber
aus die berechtigten Forderungen auf Erhöhung der Löhne mit
einem zehnprozentigen Lohnabzug antworten wollen . Am 28. Mai

Nach ErAffnung der heutigen — fünften — Sitzimg durch
Landgerichtsvat Joel spricht ein Geschworener die Bitte . aus , einen
R u h e t o g zu machen , dg die Geschworenen nicht in der Lage
seien , mehrere Tage hintereinander der Verhandlung mit der
nötigen Aufmerksamkeit folgen zu können . . ES soll deshalb am
morgigen Mittwoch nicht verhandelt werden . — Ein
anderer Geschworener fragt unter Hinweis auf den in den Zei¬
tungen angekündigten V e r k e h r sstr « t k an , ob die Geschwore -
nen dann auch verpflichtet wären , an Gerichtsstelle zu erscheinen .
Der Vorsitzen . de erklärt hierzu , daß jeder Beteiligte versuchen müsse ,
unter allen Umständen hier zu erscheineu , da sonst nach einer mehr
als dreitägigen Unterbrechung die ganz « bisherige Arbeit umsonst
geleistet sei .

Staatsanwaltschaftsrat Dr . Ortmann : E ? ist bei mir «im
Schreiben des Zeugen Ottomar T r i f e l ohne nähere Adresse zu -
gegangen , in welchem dieser erklärt , daß er sebr gern vor Gericbt
erscheinen würde , aber um polizeilichen Schutz bitten müsse ,
da er fürchte , von komm n it i st i sche r Seite belästrgt zu werden .
Der Zeuge Trifel schreibt weiter , ick möchte dafür sorgen , daß in
den Presseberichten erwähnt wird , daß ihm dieser Schutz gewährt
wird . Ich richte deshalb an die Presse die Bitte , zum Ausdruck
zu bringen , daß sich Tripel im dem Amtszimmer des Kriminal -
kommissars Trettin , Zimmer KLazim Polizeipräsidium , tnelden
möchte , und zwar in den Vormittagsstunden . Von dort aus wird
ihm jeder nötige Schutz gewährt werden .

Der Vorsitzende schließt sich dieser Bitte an die Presse an
und bemerkt dabei , daß in einem Deik der Zeitungen leider ganz un -
vollständige Berichte enscheinen , welche natürlich auch ein unvoll -
ständiges Bild von der Verbandkunig ergeben .

Im Anschluß hieran bringt der als Bertchterttoeu - r anwesrnde
Redakteur der kommrrnistrs chen „ Roten Fahne "

eine Beschwerde

darüber vor , daß er beim Betreten des Sitzung Ssaales auf Waffen
durchsucht worden soi . Dar Vorsitzende erklärt , daß diese Maßnahme
eine ganz generelle sei und sich ksmesfalls gegen einzelne Per -
fönen richtet . ES sei bedanertich , daß die heutige Zeit es mit sich
bringe , daß ans allgemeinen Sicherheitsgründe « eine derartige
Maßnahme , überlxmpt getroffen werden , müßfe . — Rechtsanwalt
Dr . Kurt Roscufelb : Dann bitte ich diese Maßnahme , die
generell gedacht ist , auch generell anzuwenden . Tatsächlich ist nur
der Vertreter der „ Roten Fahne " auf Waffen untersucht worden ,
während die andecen Pressevertreter �iinbehelligt geblieben sind .

Der Vorsitzende erklärt nach längerer AuSe inanderse tzung über
diese Angelegenheit , daß seine Anordnimg dabin zu korrigieren fef ,
daß jeder , der sich als Pressevertreter ausweisen können
nickt durchsucht werden darf . — Kriminalkommissar T r e t t i n
erklärt , daß auch er auf Waffen durchsucht worden sei , die betreffen -
den Beamter hätten lediglich ihre Pflicht getan , da sie die einzelnen
Personen doch nicht kennen , können .

Rechtsanwalt Dr . Siegsr . Weinberg : Von dem Herrn
Staatsanwalt wird bekanntlick unter großer Mühewaltung und
unter großen Kosten der Belastungszeuge Heinrich aus der

Schweiz herbeigeholt . Wir ertvarten , daß der Herr Siaatsanwalt
so loyal sein wird und auch den Entlastungszeugen Konstantin
Heinrich , der sich in Moskau befindet , unter Anwendung gleicher
Mühe herbeischafft .

StaaiSanwaltschaftsrat Dr . Ortmann : Der Herr Ver -
teidiger verdreht etlvoS die Tatsacken . Ich habe von vornherein
erklärt , daß ijch auf den Zeugen Schreiber keinerlei Gewicht
lege .

Rechtsanwalt Liebknecht : Wenn der Herr Staatsanwalt
au ? irgendeinem Fonds 4000 M. zur Verfügung hat , um den

Zeitgen Schreiber zu kaufen , so wird er auch Mittel und Wege
finden , den Zeugen aus Moskau herbeizuschaffen .

Staatsanwalt Dr . Ort mann : Ich bitte das Gericht , mich

gegen eine derartig « Unterstellung , daß ich Zeugen „kaufe " , in

Schutz zu nehmen .
~ .

. . . . . .

. . .

. . . . .. . . . . . . . . . .

sind bereits die Forderungen der Gehilfen gestellt , den Lohn für
Malew auf 6,50 M. , ab 1. Juli auf 6,80 M. pi erhöhen , was eine
Gleichstellung mit dem Manrertohn bedeutet , hinter dem am 1. Juli
die Maler um 1,30 M. pro Stunde zurückstehen . Im Hinblick auf
die zentralen Verhandlungen , die aber auch kein Resultat gezeitigt
haben , sind die örtlichen Perhandlungen bisher abgelehnt worden .
Di « Verschleppung der Verhandlungen sowie der Versuch , die Löhne
jetzt schon , trotz de ? niedrigen Standes , abzubauen , hat große Er -

regung in Gehilfenkreisen ausgelöst , so daß gestern beschlossen
wurde , twn Arbeitgebern ei » 48stündig « s Ultimatum zu
stellen . Ein « Kommission von sechs Kollegen wurde beauftragt , dies
den Arbeitgebern zu unterbreiten und am Mittwochabend Bericht
zu erstatten . Sollten die Verhandlungen wieder abgelehnt werden ,
so find die Berliner Maler deS BaugcwcrbG gewillt , am Don -
n e r S t a g in den Streik zu treten .

Monopolistische Preiserhöhungen .

Preiserhöhung für Hol�was chmgschinen . Die

Vereinigung Deutscher Holzwaschmaschmen - Fabriken in Berlin hat
beschlossen , die zuletzt am 1. März 1620 festgesetzten Inlands «
preise wegen der gestiegenen Herstellungskosten um 30 Proz . zu er -
höhen .

Der Deutsche Optilerverband teilt mit , daß am
1. Juni der Preisaufschlag der Fabrikanten von 100 auf 150 Proz .
erhöht sei und ein neuer Aufschlag von 25 Proz . bevorstehe .

Für di » gesamte Sägeindustrie soll am 3. Juli in
Erfurt ein großer Verband geschaffen werden , welcher die Ein - und
Verkaufspreise sowie die Lieferungsbedingungen einheitlich zu
regeln hat .

Aus den Zusammenschlüssen der llnternehmer zu F a ch v e r -

bänden , in denen sie souverän die Preise und Zuschläge
bestimmen , ergibt sich die große wirtschaftliche Gefahr , daß sie
rein monopolistische Ziele verfolgen . Das ist bereits in
größtem Ausmaß der Fall . Der F a ck v e r b a n d ist die loseste
Form des wirtschaftlichen Zusammenschlusses , doch schon ein Schritt
vorwärts aus dem Wege zur organisierten Wirtschaft . Da die
Herren aber völlig unter sich sind , so vermögen sie die Verbraucher
bis auf den letzten Groschen zu schröpfen . Sie glauben auch , daß
sie das unbestreitbare Recht baben , allein Preise und Lieferungs¬
bedingungen zu diktieren , der einseilige Zusammenschluß gibi ihnen
ja den unorganisierten Verbrauchern gegenüber > e Machr . Dieser
Zustand ist wirtschaftlich schädlich und unhaltbar .

Wiedereinfjihrung der Brotkarte in Frankreich .
Wir beriebteten kürzlich Ü&er die Brotnöte in Frank .

reich und Italien . Ter Berichterststter der „ Boß " Dr . Fahr -
mann macht folgende Angaben : „ Von den 6 Millionen Bauern ,
die Frmikreich 1614 besaß , sind 414 Millionen in den Krieg gezogen
und nur Jfz Millionen zurückgekommen . 1912 wurden auf rund
6. 6 Millionen Hektar Land fast 6t Millionen Zentner Brotgetreide
geerntet . 1016 ' waren nur 4. 8 Millionen Hektar bestellt , und die
Ernte betrug nur 48,6 Millionen Zentner . Für dieses Jahr
wird eine gute Ernte von rund 68 Millionen Zentnern envartet .
Frankreichs Bedarf cm Brotgetreide würde sich unter normalen
Umständen auf 06 Millionen Zentner belaufen , von denen 83 Mil -
lionen für die Brotbereitung , 3 Millionen für die Industrie und

JMßU «
Vorsitzender : Der Herr Verteildiger weiß doch wohl

genau , daß dieser Vorwurf zu Unrecht erhoben ist , da das Gericht
de » Staatsanwalt erst ermächtigt hat , den Zeugen herbeizuschaffen .

Der Staatsanwalt protesriert nochmals entschieden da -

gegen , daß ihm unterstellt werden könnte ,
eine Zeugenaussage gekauft

zu haben .
Angeklagter F i ch t m a n n erklärt auf Befragen de ? Bor -

sitzenden , daß er B l a u während der Jan uavu n ruhen kennengelernt
habe , seitdem ihn aber wicht mehr gesehen oder gesprochen habe .

Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld läßt aus überreichten Wen

feststellen , daß Blau als Spitzel bei den Unruhen im Januar tätig
war und als Kommandant bei Büxenstein 4000 M. unter -

schlagen habe .
' Zeuge Krinrinalkommissar MaSlack wird zunächst noch ein -

mal über die an Schreiber von der Polizei gezählten Beträge
vernommen . Der Zeuge stellt fest , daß Schreiber in der Zfit vom

13. bis 25. August , in welcher er mit bei den Ermittlungen ' »

Magdeburg und Hötensleben tätig war , im� ganzen
700 M. «ehalten hat . Darin lagen auch die Ausgäben für Reise .

Verpflegung und ' Logis . Auf weitere Fragen erklärt Zeuge , daß
er selbst nie

' mit der antibolschewistische « Liga

zusammengearbeitet habe und die Agenten der AgrntrttaJtteiltlng
nicht kenne . Weiter wurde er beftagt über das System , unter

welchem die Name » der Agenchen bekämet sind , und ob bei der

Polizei die Agenten unter Nunnmern tmd nicht unter Name » ge -
fübrt worden . Der Zeuge erklärt , daß er darüber zunächst eine

Aeitßevung seiner vorgesetzten Behörde einholen müsse .

Auch . Ktrirninalkommissar Tre t t i n äußert sich fttr * Zv der

Gkldfrage . Solange er _mit den Ermittlungen beschäftigt war .
könne er nur sagen , daß Schreiber , der einen sehr , angenehmen
Eindruck machte , im Gegensatz zu den sogengimten Vigflanten der

Kriminalpolizei ihn nicht um Geld angegangen habe , er ihm auch

persönlich nichts gegeben babs .
Ausführlsth wird sodann Krimftmlk ' Mtnrissar Maslack über

die Aussage des Zeugen Pohl fttm . der gestern sich bekanntlick

auf die Einzelheiten seiner Aussage vor dem Kommissar MaSlack
nicht besinnen konnte , vsrnvinrnen . Er bekundet , daß Pohl bei dieser
Vernehmung infolge seiner und seiner Frau Verhastiung voll -

ständig zusammengebrochen war und weinte . Seine im

Pvolt - okoll niedergelegten Aussagen , die obne jede Einn »itckung gaiii
aus freien Stücken gemacht wurden , machten durchaus den Eindruck
eines vollständig wahrheitsgetreu n Geständnisses und enthielten
manche Punkte , die bis dabin vollständig neu waren .

Zeuge Pohl erklärt fnerMt , daß et bei jener� Vernehmung
vollständig niedergebrochen und nicht Herr feiner Sinne gewesen
sei und also seine damaligen . Bekundungen nicht aufrechtärholten
könne . Er hab ~ sich dabei gar nichts gedacht , sondern immer nur
betont , daß er völlig unschuldig sei .

Pohl bat an Maslack später unterm 10. Dezemcker au ?
dem IlntcrsU ' chungSgefänyniS noch einen Brief gerichtet , in »oelchem
er u. a. schrieb : er babe von Anfang - cm die Wahrheit gesagt
und möchte auch dabei bleiben ; er verpflichte sich , spätsr seine
Person ganz

fn den Dienst der Sache

zu Kellen , falls der Kommissar nach jemandes von den Tätern habhaft
werden sollte . Der Brief schließt etwa : Seien Sie so liebcnS ,
würdig und verhcffan Sic zwei harmlose » Menschen -
kindcrn zu einen : gcftgneten Weihnachtsfest . Zeuge .
Pohl erklärt , daß es ihm vor allen Dingen daraus angeu kommen
sei , möglichst bald in Freiheit zu kommen . »

Der nächste Zeuge ist der 41 jährige Kut scher Paul Schröder ,
gegen den auch die Voruntersuchung geschwebt hat ; das

Verfahren gegen ihn ist aber eingestellt worden . Der Zeuge .
antwortet auf Vorhalt , daß er sich mtf Einzelheiten rticht mehr be¬
sinne und deshalb , obgleich er ein «gutes Gewissen habe , seine Aus -

sage verweigern möchtp . Aus die Vernehmung des Zeugen wird

allseitig verzichtet .

10 Millionen für die Spat erforderlich wären . Im letzten Jahr
behalf man sich mit 88 Millionen . Zur Erreichung dieser Ziffer
müssen nach dem gagenwärtigen Stand also 20 Millionen
Zentner aus dem Ausland eingeführt werden .
Bei einem Zentnerpreis von 200 Frank für •dfl? amerikamische Brot¬
getreide bedeutet das eine Abgabe von 4 Milliarden jährlich an
das Ausland . Die Finanzkommission der Kammer erhofft von der !
Wiedereinführung der Brotkarte , deren Bcantragung
sie kürzlich beschlossen hat , eine Ersparnis von 10 Millio -
neu Zentnern ausländischen Brotgetreide « oder 2 Mil -
l i a r d e n F r a nk.

WaS die Banken schon längst hätte « tun solle «. Die Bank -
Häuser Mendelssohn u. Co. . A. Levy in Köln und Sal . Oppen -
heim jr . u. Cie . in Köln sind , üb er ei Hg. « k ommen , vom
1. IM ab ihr « Devisenabteilungen in Köln zu ver -
einigen . Di « Regulierung aller Geschäfte im Auslände
erfolgt durch das Bankhaus Mendelssohn u- Co. in Berlin . Das
gemeinsam eDevisenbureau hat seinen Sitz im Gebäude
des Bankhauses Sal . Oppenheim jr . u? Cie . in Köln .

Die Devisen sind die hier zum Verkauf kommendem A n ? -

landswechsel , mit denen die Ausländer die deutschen Waren
bezahlt haben und die die deutschen Einsnhrstellen und Importeure
aufgekauft haben , um wiedermn die eingeführten Ware » mit ihnen
zu bezahlen . _

Die deutsche AutomoSisindustrie flir den freie « Wettlieprrb .
Der Verein deutscher llstotorfahrzeug - Industrieller bezeichnet eine
von anderer Seite gebrachte Mitteilung , wonach die von der
deutschen Antomobilmdustrie angestrebte Normalisierung
dazu dienen sollte , die ausläudischen Marken vorn
deutschen M a r k-t e fernzuhalten , als unrichtig .
In der letzten beim Reichsamt für Luft - und Kraftfahrwesen über
die Normalisierung statigefundenen Sitzung wurde seitens des Ver -
treters des V. D. M. I . ausdrücklich betont , das ausländische
Wagen nach wie vor ohne Jnnehaltung der deutschen Normalien
zum Verkehr zugelassen werden müssen , da sonst das Busland
mit Recht hierin eine Umgebung der Handelsverträge sehen
könnte . ES müsse unter allen Umständen vermieden werden , daß
hier die deutsche Industrie itt den Verdacht käme , auf dem
Umweg über die Normalisierung ein verstecktes Einfuhrverbot
zu erzielen .

~i -

OsWerMsftsbsWegung
der �Sanöenterror " in Pommern .

. Unter dieser Ueberschrift bringt die „ Deutsche TcvgeSzeffung "
verlogene Alarmnachrichten aus - Pommern über Un -
ruhen , die bei Landarbeiterstreiks entstanden find . Es ist von zu -
ständiger Seite bereits festgestellt , daß kleine Vorfälle aufgebauscht
wurden . Zum ' Schluß heißt es in dieser Alarmnachricht :

» Die Behauptung, , der Lan darbet tervevband sei in ein völlig
bolschewistisches Faibcivasser geraten , wird int Regierungsbezirk
Köslin mehr als zur Genüge betrachtet "

Wie uns vom Landarbeiterveubaird mitgeteilt wird , ist diesem
agrarischen Hetzblatt der Wunsch der Bater des Gedankens . Es ge¬
hört zum Handwerk der „ Deutschen Tageszeitung " , inuncr den
bolschewistischen Schrecken an die Wand zu malen . •

An demselben Tage , an welchem diese Lügennotiz in der . Deut¬
schen DayeSzeitung " stand , am 26. Juni , fanpen im Kveife Bublitz



Tarifbertzandlunßen ftatt . Daran nahm au' ch jener Mann , aus dessen
Quelle wahrscheinlich diese Schwindel Notizen stamim >cn , Herr Jo -
Hannes Wolf , Stetlin , vom Landbund teil . Dieser Mann erklärte

zum Schlnß der Verhandlungen , daß die Vertreter des Deutschen
Landarbeitonveobandes bei diesen Tarisv er Handlungen weitgehendes
Entgegen komnien bewiesen haben und auch auf die wirtschaftliche
Lage der Arbeitgeber Rücksicht nehmen . Leider ist es zu einem

Tarifabschluß nicht gekommen , weil jener Wolf im Auftrage des
Landbundes die unbedingte Anerkennung der gelben Arbeitnehmer -
gruppe des Landbundes forderte .

Wir konstatieren also , daß der Unternehmevschützling Wolf
öffentlich die Mitglieder des Deutschen Landarbeiterverbandes als
Banden bezeichnet und verleumdet , während er gleichzeitig bei Ver -

Handlungen , wo er den Vertretern des Deutschen Dandarbe iterver -
bände « gegenübersteht , sich fchr scheinheilig betätigt . Der Deutsche
Lanbarbsiterverband legt auf irgendwelche Anerkennung von jenem
Unternehmerschützling keinen Wert , sondern er will nur der Oeffent -
lichkeit zeigen , mit was für schmutzigen Worten im Landbund ge -
kämpft wich .

_

ReichStarifverhandlungen in der Lederhandschuhindustrie .

Kützlich fanden in Nürnberg unter dem Vorsitz des

Referenten im Reichsarbeitsministerium Dr . M. Weigert Ver¬

handlungen der Tariflommission über die Lohnsätze des Reichs -
tarifes statt . Durch die ungünstige Lage , in der sicki die Leder -

handschuh - Jndustrie ähnlich wie die Schuhwarenindustrie seit längerer

Zeit befindet , wurde eine Verständigung der Parteien sehr erschwert .
Um eine Schließung der Betriebe , in denen gegenwärtig zum Teil

nur ein Drittel der im Frühjahr tätigen Arbeiter voll beschäftigt
sind , zu vermeiden , wurde die Behandlung der Gehaltsfrage bis
Anfang August vertagt , in der Erwartung , daß sich bis dahin die
Lage deS Gewerbes gebesserl haben wirb . Die Arbeilgeber ver -
pflichteten sich jedoch zunächst ö Wochen lang — mit Rückwirkung
vom 29 . Mai — keine Entlassungen vorzunehmen und ihren Ar -
beitern der Arbeitslosigkeit oder Kurzarbeit weitgehende Zuschüsse
zu gewähren .

Zur Lohnbewegung der Bankangestellten .
Wie uns aus Frankfurt a. M. gemcldet wird , billigte der

dortige Schlichtungsausschuß für die Angestellten der Großbanken
folgende Sätze zu : Verheiratete männliche Angestellte 1199 M. ,
ledige 600 M. , 735 und 849 M. je nach dem Alter . Weibliche Ange -
stellte 599 M. , 839 M. und 735 M. Berherratete Kassenboten 889 M. .
ledige 599 M. , 525 M. und 639 M. Die Kinderzulagen betragen
55 M. Die Sätze gelten für Juli und August . Die Bankleitungen
beharren auf ihrem Standpunkt , keine lokalen Abmachungen zu
treffen .

Soziales .
Zur Einigung zwischen Aerzten und Zlrankenkassen

werden uns von zuständiger Seite noch folgende Einzelheiten mit -

geteilt : Bei den EinigungSverhanidlungen , die , wie bereits ge -
meldet , kürzlich im Reichsarbeitsministerium stattgefunden und zu
einer völligen UebereinstimmuNg geführt haben , dienten als Grund -

läge das Tarifabkommen vom 9. Dezember 1919 , die Vereinbarun -

gen vom 1. Juni 1929 und die Schiedssprüche vom 2. und 4. Juni
1929 . Danach wird das Arztshstem grundsätzlich der freien
Vereinbarung zwischen Krankenkassen und
Aerzten oder ihren Verbänden überlassen . Wo die freie Arzt -
Wahl bereits besteht , muß sie aufrechterhalten bleiben , sofern daourch
nicht die Leistungsfähigkeit der Kasse gefährdet wird . Bei der fteien
Arztwahl kann der Kranke grundsätzlich jeden zugelassenen
ArztinAnspruchnehmen In ländlichen , nichtindustriellen
Bezirken hat der Kranke einen der nächstwohnenoen Aerzte zu Rote

zu ziehen . Einen anderen zugelassenen Arzt kann der Kranke in .
Anspruch nehmen , falls er die dadurch entstehenden Mehrkosten
trägt . Die Vergütung ist von der Kasse unmittelbar an den ein -
zelnen Arzt zu zahlen . Sie beträgt nach dem Schiedsspruch vom
2. Juni 1929 für die Beratung in der Wohnung de ? Arztes 4 M.
und für den Besuch in der Wohnung deS Kranken 6 M. Für die
übrigen Leitungen sollen die Mindestsätze der demnächst zu er -
wartenden neuen preußischen Gebührenordnung gelten . Bis dahin
wird auf die Sätze der vor dem Januar 1914 gültigen preußischen
Gebührenordnung ein Zuschlag von 159 Prvz . , für Geburtshilfe -
leiftungen ein solcher von 499 Proz . gewährt . Die Festsetzung von

Pauschbeträgen bleibt der örtlichen Vereinbarung überlassen .
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iHIÜffS saul ) ere Verarbeitung , gute Stoffe
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DamensKonfektion
Kostüme 515, 885, 245, 185, 125
CnOTIHHan MSntal in seidenartigen , imprägnierten Stoffen ,
ÖÖOiniCr - ikiaiUcl auch Gummimäntel , fetet . . . . . . .M. ÖöO

Halbschwere Ulster in verschiedenen Farben , modernste
Musterungen unü Formen , jetzt . M. §25

Tiamon Rönlro in farbig , blau oder schwarz , nur erprobte , 9C
Irdluvli ' iiu vu . v haltbare Qualitäten , jetzt von . . . . . .M. Uü

QnHrla 5 SIC Dil fürs Haus , farbig oder dunkel ,
ÜUllilv OiUaCil dauerhafte Waschstoffe , jetzt von

Piofianfo Hi IlCQll ' n �lltist . Crep de Chine , Atlas usw . ,

JulvijSllilv UlUdwil mit Stickerei und Handsohlsaum , jetzt von M.

Schuhwaren
Herrenstiefel

gediegene Arbelt

11V Mark
la Rindbox , kurze moderne Form von

� l Verkauf an JesSermann . Auch an Nicht - Neuk @Siner .
� �HWWWWWWWWW

Kinderstiefel
bequeme Form , dauerhafte

Qualität

Verkaufszeit von S bis 6 Uhr .

Jeder Eisenbahner liest ! !
zur Förderung seiner beruflichen Kenntnisse die

amtliche , von den höchsten Stellen im Eisen¬

bahnwesen empfohlene Hochschulzcitung
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Interessante Artikel . Lehrrelcbe Abhandlangen .

Konkurrenzlose Facbzeitang . "
Aus dem Inhalt : Demokratisierung im Elscnbatm -

wesen . — Die Entwicklu ng der Siemens werke . — Neuerungen
im Signalwesea . — Lokoinutivkessei mit üeberliltier . —
Wasscrsiandsanielger . — Elektrisches Schweißen , in Elsen -
bahnwerkstSiten . — Der Luftdruck , des Barometer , Die
Verwendung ron flußeisernen Lokomotlv - Feuerhüclisen . —
( lleicblörmige Bewegung , BeharrungsgeseU , freier Fall ,
Kraft . Masse und Dichte .

Beeugsprei » direkt vom Verlag unter Kreuzband 4 M.
pro Vierteljahr , durch die Post 3 Jvf. zuzügl . 30 Pf. Destel Ig.

Für Vereine billiger . — Probenummern kostenlos .

hökwiit lorziißlielies , wlrknügsfoliesInsertionsorgaii
Inserate In den . Mitteilungen� haben nachweisbar den

größten Erfolg ; die Leserschaft setzt sich nachweisbar aus
sämilichen Elsenbahndirektionen , Aemtern , Verbänden und
iiber 12 000 Hörern der Fachhochschulen zusammen , die
kaufkräftige Klasse der Eisenbahner verbürgt einen solchen .

Von d. Mdisten Eiscnbalmsteileii z. Insertion emploWen .
Verlag IWesemann ,
Telephon : KurfQrsc 4015, Drahtanschrift : Dlweanwo .

oon W. Sleict
Stn Btfveitsngsbach
Vier Kapitel , ni -der»
geschrieben im horten
iüllchllang beo Crieb -
ten, jchillien : bis Tol! -
houe. In ihnen reizt
Wicklers Schilderung
Vorhange auseinan¬
der, hinter denen eine
unbelmn. ie Weit der
Qual lebte , tStnpfie
und litt, eine Well der
Qual, ungleich fürch¬
terlicher als jlls «er -
Hoeningen, tue Äugeln
und Splitter in Dien-
ichenleidern anrichtet .
An, Herz packende
(Broiesten de«
jinn», larmoyanie
phetikn harmlos
vückier . Deutiche . grcn-
zojen , Äufjen , eine
ganze europäische Alli¬
anz des Wahiinims .

Zu bezieh, bei Vorelnl .
oon 3, —IPNunoSOPs
für Vfael« l Schecktonio
Berlin 1243) durch die
vuchhaudl . vorwärt »
«erlin . Ztndenftr . 2.

Elektro - Motore
Leitunge - Dynamo- Drähte , In -
stallaL - Maierial kauit laufend
Eiektrvmech . - ' jeutriim . (Alex.
4782) . Kurze Sir . 18 sAieg- ' H. ) .

Verkäufe

Kreuzfitchse ioroie andere
neue Peizsachcn aller Act. keine
Versaßware , immer noch zu
ftaunenerregend ipotrbilligcn
Sommerpreifen im Leihhau »
Warfdiaueilir . 7.

Sclbfigefertlgte bessere An-
ziige , auch Maft , spoilbillig .
Ruft , Wilhelmstrahe 40», Koch-
ftrahenccke . 100K

SOOMarl und mehr sparen
Sie beim Kens voki Jackett -
anziigen , Cutaways , Paletots ,
Kostümen , Mänteln . Sonder -
angedot : Pelzmaren aller Art ,
jetzt anfsaiMd LUIig, im Leih¬
haus Moriirplatz 681. •

Lnobentolonliten I 5000
Doppel - Holzplatten au » 2 Zenti¬
meter starten Brettern auf
Leisten , 0B3X l . IOMeter . Preis

ro Doppelpiatte 5 Mark ab
laime apiatz der AWBI- Werke ,

aioihai , BerlängerlerZohannW . .
Grotz - Berliner Damm. 747D

Wandlitz , nahe Bahnhof ,
Ouadrairuie 80 Mark , 100
Marl Anzahlung . Sülsen ,
Sieglitz , VionvÜlestrLhe 11.
szernsprecher : Sieglitz W94. '

Shaiselnugue »
800, - ,

- - - - -

—1
200, - bia

.en, Aus-
legemittrirtzen 176, — Tapezierer
Walter , Etargard « Str . . 18.

P- ädelpretse bedeutend er-
mäßigst Solang « Vorrat : Ein -

immer und Küche 2400, —,
iweizwimer und Küche 4028, —,

. ompleiie Schivfzimmer 8600, —,
Srnenzimmer 8000, —, Speise -
zimmer 4600, —. Laaerung
kostenlos . Moedcl - Boebe, ,
Morrtzplatz 68. Fadrilgedäude .

Möbel- Srotz , «roste Krank -
furierftruste 141. Invaliden -
straste 6, gibt jedermann
Kredit , ltzroste Auswahl in
l —Z. Stuben - Einrichtungen ,
bunten Küchen, «WZelneit
Möbeln . 126«

Damenfahrräder , Serren -
fahrröber , 385. Moiorzweirad ,
1600, gahrradgummir . Zube¬
hör preiswert . Kämmereit ,
Droste ffrankfurterstraste 14.
Löf . '

Wandervügel finden neue
Ziele für ihre Fahrten in Lessen ,
schönem . . Vnnderd' ich - . <9 Pst)
Buchh - Vorwärts , LindenstraßeL .

A4 1» st > : «' »li ' u er: ärtztze

Ciutztfpiclte Rand - liuen ,
Violinen , Dilarrsn , Lauten ,
iiusterft billig . fllnterrichi
20, — Monatshonorar . Drei -
wonatsinrs « zur perselien
Ausbildung . ) Mund - und
Hansharmonika » usw. , ge>
brauchte Kiaoiere , Harmo »
niums perkaust Veraer u.
Co. , Orantenftc . 180. 1563

Piano «, Stutzflügel , Har -
monwm « , gebrauchte und
neu , Infirument «. Repura .
tuten tmd Stimmungen . Mar
Ab« , . MnzsNaß - 1». IM «

Piano «, großes Lager neuer
und gcdrauchier Instrumente .
Scherer , Ehausseeftraste 106.

Armeeptftoten louttzuhöch
Pressen Kirstein , Linienitraß :

sten
-60.

Spiraldohree , Werkzeuge
kauft lautend jeden Posten .
Schröder . Prinzen straste 00. '

Platinabiallel Zabngebisse !
Zahn bis M. 76, —! Gold -
sacheni Silbersachen ! salpeier -
saures Silber ! Quecksilber !
Kupfer ! Roigust ! Meiiina !
Alumiulum ! Nickel! Zinn !
Weistmciall ! Stanniolpapier !
Zini ! Blei ! GiUhstrumpsaschc
M. 100, —, höchst, nhlendl
Edelmetall - Eiirtaufsbureau ,
Beberstraste 81 sAlerander
4248) . KCK

Zahngebisse , Platin , Gold -
brnch , Silberbruch , Edel -
steine , Schmucksachen kauft
Edelmetallschmelze . Blumen -
straste 88.

_ _ _ _

*

Platinabfälle , Zahngedssse -
Ppldbruch , Silberbruch , jäntt -
iiche Metalle kaust Ehaussee -
straße 110, vorn I, Portal ,
( Invalidenftraste ) . _ _ _ 1753 "

SUberschmeize Ehrsstionat ,
llöpenickerstr . 20a ( gegenüber
Pinnieusseistrnße ) kauft höchst-
zahlenv : Zahngebisse . Piaiin -
ab' älle . Schmucksachen , sämtliche
Metalle . t42K

MnfiergstNi «- « Deutsch
sprechen , schreiben lehrt Er-
wachsene abenda erfahrener
Sprachlehrer . »Ppfilageriarte
tW . Sticipoftsmt E. 2. »

Technische Prinnifchule Dr.
Werner , Negierungs - Bau -
meister a. D. . Berlin , Nean -
derstraste 8. Maschinenbau ,
Elektrotechnik . Hochbau , Tief .
bau . Abendlehrgänge . Tages -
lehrgänge . _ _ 48) 14*

Englischen Unterricht für
Anfänger und Fortgcfchrit -
ieiie , sowie deutsche und fran -
zöstsche Stunden erteilt D.
Swienst ) , Ehorlottenburg ,
Siuttgarterplatz 8, Garten -
Haus IV.

Angstgefühl verliert man als
öffentlicher Redner , wenn man
vorher ssritz Müller , „Kunst der
freien 9Ube " liest (2,40 M. )
Buchhandlung Borwäris , Sin -
denstrgße L.

Rnnftiiopseici Droste Frank -
lutter Sltajie 67. OSK*

„Leilmtttelverfand * für
Mensch und Tier . Dr. med.
G. Wittkowski , D. m. b. H„ Berlin -
Echöneberg . Apostel - Paulus -
straste 12. Mf

Rat ! Billige
WWW _ _ _ _ig, (Spezialist :

Ehesachen ! Strafsachen l) Neu
Ge

Kostenloser
icriditsoetlfcittreiung

. . . . 1 Strafft - , —.,

- - - -

köbn. Berlinerftraste 103 ( Her
mannplatz ) 126K

Fstr „Schule und Haus " .
Rich. Lehmanns Schrift „Die
' Arbeit im Elternbeirat ", be-
stimmt (1,80 an. ) Buchhandlung
Vorwärts , L' . ndsustratze 2.

ew

Welcher Beamte hätte tein
Interesse am Besoldungsgesetz ?
Die Sieintopssdie Schrift „ Was
must der Beamte vom Beamten -
besolbungsgefetz wissen ?" klärt f
Uber alles auf. <2,40 M. ) Buch-
handtBorwäcts , Ltndenstraßi 2.

ArbeWsn arkt

Stellengesuche
■ Leitender Sewerksd ) astter .
onectanmec Redner . Organi¬
sator , gewandter Schrsststoller ,
Journalist , voikswirtscha ' iilch
gebildet , wurzelnd im Neuen . «
Achtung für das Guts am Alten ,
suchi bald oder später cnnmck-
iiinasiähtge nur selbständige
Stellung wie Organisator .
R- dalieur , G- ichiittssührer .
Offerten unter dt. 66 au die
Hiupterpedltion de» „Vor-
wärt »" . 18042

Kriegsorrletzte oder Hinter
bliebene sind Opfer die sich
wieder ausrichten mstssen.
Müller , „Ml' . ttllrvcrsorgungs -
gesetz" <8 M. ) saar ihnen , wa ,
sie »a verlangen haben . Buch-
Handlung Vorwärts , Linden -
straste 2.

_ _

Erwerb » tätige Frauen er.
fahren , was die Frau im dffent -
iichen Leben bedeuten kann.
durch die Vrofd,üre, „FraiiMt -
stimmen " (2,76 M ). Budihano -
lung Vorwärt », Lindenstraße 3.

Ges « häft » werkäufe

Rettaurant zu verkaufen . Zu
erfrage » Zeilungs - Zenirgle ,
«afttanstraste 7. tzlO- '
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